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AUS CHILE: EIN ANARCHISTISCHER 
BLICK AUF DIE REVOLTE UND DIE 
REPRESSION 


In Chile herrscht derzeit ein von der rechten Regierung 
Sebastiän Piheras ausgerufener Ausnahmezustand, der 
das Ergebnis des Ausbruchs einer Revolte am Freitag, 
den 18. Oktober 2019 ist. 


Dieser Text entstand aus dem Bedürfnis heraus den 
Gefährt*innen aus den verschiedenen Teilen der Welt 
die derzeitige Situation, wie sie in dieser Region erlebt 
wird, näherzubringen. 


Wir geben hier wieder, was wir aus einer anarchisti- 
schen Perspektive für die relevantesten Punkte halten, 
um die derzeitigen Ereignisse bekannt zu machen und 
zu ihrem Verständnis beizutragen. 


VORSPIEL: DER KAMPF DER JUGEND UND DER FUNKEN, 
DER DAS FEUER ENTFACHTE 


Nach einer Woche des massenhaften Schwarzfahrens 
mit der U-Bahn im Vorfeld der Fahrpreiserhöhungen, 
das besonders von Student*innen geprägt war, folgten 
zahlreiche Akte individuellen und kollektiven Ungehor- 
sams, die in der Zerstörung der Infrastruktur und Zu- 
sammenstößen mit Polizeikräften innerhalb und außer- 
halb der U-Bahnhaltestellen resultierten und die sich 
über verschiedene Stadtteile von Santiago ausbreite- 
ten. 


Am Freitag, den 18. Oktober war die Ausbreitung die- 
ses massenhaften Schwarzfahrens und der Radikali- 
tätsgrad, den diese Proteste entwickelten, von vielen 
nicht erwartet und von der Regierung unterschätzt 
worden, die zusammen mit ihren loyalen Journalist*in- 
nen und den Sozialwissenschaftler*innen bis heute 
nicht in der Lage dazu ist, zu erklären, warum diese 
Ereignisse zu einer Situation flächendeckenden Chaos 
führte, das bis zum heutigen Tag anhält. 


ERSTER AKT: AUSBRUCH EINER BEISPIELLOSEN 
REVOLTE IM POST-DIKTATORISCHEN CHILE 


Am Freitag, den 18. Oktober radikalisierte sich die Re- 
volte in dem Moment, als es zu Zusammenstößen mit 
der Polizei kam und sich die Zerstörung kapitalistischer 
Infrastruktur in den Straßen der Santiagoer Innenstadt 
ausbreitete. Begonnen in den Außenbereichen des Re- 
gierungspalasts brauchten die Akte der Straßengewalt 
nicht lange, um sich bis spät in der Nacht in verschie- 
dene Teile der Stadt auszubreiten. 


Mit einer Situation allgemeiner Rebellion und weit- 
schweifigem Chaos in zahlreichen Stadtteilen konfron- 
tiert, waren die Polizeikräfte nicht in der Lage, den Aus- 
bruch der Wut zu kontrollieren, der seither weite Teile 
einer Gesellschaft erfasst hat, die nicht länger schläft 
und die die Schnauze voll hat von der ganzen Unter- 
drückung und der Prekarisierung des Lebens, die in 
dem neoliberalen ökonomischen System und dem Poli- 
zeistaat, der in Chile während der jüngsten Zivil- und 
Militärdiktatur (1973-1990) installiert wurde, begründet 
liegen. Die Menschen haben auch die Schnauze voll 
den verschärften Lebensbedingungen und der Herr- 
schaft, die sowohl von den Mitte-Linken und rechten 
Regierungen, die sich seit der Rückkehr zur Demokratie 
abgewechselt hatten, verschärft wurden. 


Den Riots, die im Zentrum der Stadt begannen, schlos- 
sen sich später tausende von Menschen an, die in ihren 
Nachbarschaften demonstrierten und die als Form des 

Protests auf leere Töpfe schlugen, aber auch Riots, 


Brandstiftungen und Zerstörungen lostraten, die sich 
in zahlreichen attackierten, geplünderten und nieder- 
gebrannten Bussen, Öffentlichen Gebäuden und Büro- 
gebäuden ausdrückten und als wesentliches Element 
die dutzenden U-Bahnhöfe enthielten, die von Horden 
von Individuen bis spät in die Nacht voller Wut zerstört 
und in Brand gesteckt wurden. 


Die Regierung zögerte nicht lange, bevor sie in Santia- 
go den Notstand ausrief, einen Ausnahmezustand, der 
den Einsatz des Militärs auf den Straßen und den Ein- 
satz bewaffneter Kräfte zur Wiederherstellung der 
Ordnung beinhaltet. 


Dennoch breitete sich bereits eine massive, natürliche, 
unkontrollierbare und noch nie dagewesene Revolte in 
der post-diktatorischen Landschaft aus, die in der 
Praxis die Gehorsamkeit, Unterwürfigkeit und Angst 
auslöschte, die die Dekaden kapitalistischer Herrschaft 
in Chile den Menschen auferlegt hatten. 


ZWEITER AKT: DIE AUSWEITUNG DES 
ZERSTORERISCHEN UNGEHORSAMS UND DER BEGINN 
DER AUSGANGSSPERRE 


Am Samstag, den 19. Oktober wurden angesichts der 
anhaltenden und sich zuspitzenden Unruhen Militärein- 
heiten in verschiedenen Teilen der Stadt stationiert. Im 
Zentrum von Santiago und in den umliegenden Stadt- 
teilen bewachte das Militär die Straßen, kommerzielle 
Gebäude und U-Bahnhöfe. Dennoch wichen die De- 
monstrant*innen aller Lager vor der Militärpräsenz 
nicht zurück und lehnten diese aufgrund der lebendi- 
gen Erinnerung der Repression, die sie wenige Deka- 
den zuvor während der Jahre der Diktatur erlitten 
hatten, allgemein ab. 


Fortsetzung auf S. 2. 


EDITORIAL 


In dieser Ausgabe haben wir zwei 
Texte übersetzt, in denen sich von 
Menschen vor Ort aus anarchistischer 
Perspektive mit den Revolten in Chile 
auseinandergesetzt wird. 


In Ermangelung ausreichender Spa- 
nischkenntnisse und der begrenzten 
Zeit mussten wir dabei auf englische 
Übersetzungen zurückgreifen und 
diese ins Deutsche übersetzen. Das 
merkt mensch den Texten leider an. 


Uns ist eine zeitnahe Veröffentlichung 
jedoch wichtiger als eine akkurate 
Übersetzung. Daher wollen wir hier 
klarstellen, dass viele Ungenauigkei- 
ten der Übersetzung geschuldet sein 
dürften und legen im Falle vorhande- 
ner Sprachkenntnisse die Lektüre der 
Originaltexte ans Herz. 


ENTTÄUSCHENDE HALLOWEENNACHT 
EEE e 


Halloween ist einer der wenigen Tage 
im Jahr, an denen die Bullerei sich 
genötigt fühlt zu betonen, dass Sach- 
beschädigungen „keine Kavaliers- 
delikte“ seien und wo das trotzdem 
vielen Menschen scheißegal ist. Die 
Bilanz für dieses Jahr ist allerdings 
ziemlich mau: ein paar Fassaden und 
Fahrzeuge wurden mit Steinen und 
Eiern beworfen, der Inhalt eines 
kleinen Mülleimers in Unterhachung 
angezündet, ebenso drei Kunststoff- 
container in Steinhausen. Immerhin 
kam es insgesamt zu mehreren 
tausend Euro Sachschaden. 


GRAFFITO DER WOCHE 


Fortsetzung von »Aus Chile: Ein anarchistischer Blick 
auf die Revolte und die Repression« von S. 1. 


Am gleichen Tag stieg die Anzahl der von Demonstrant- 
*innen abgefackelten Busse, Autos und U-Bahnhalte- 
stellen an. Zeitgleich gerieten die Plünderungen von 
Supermärkten und großen Einkaufszentren außer Kon- 
trolle und das Bild von tausenden Menschen, die sich 
ihre Leben zurückeroberten, indem sie sich die Produk- 
te aus den Zentren des Konsums griffen, wurde zu ei- 
nem der lebendigsten Bilder dieser Tage der Revolution 
und war ein wichtiger Faktor für die von den Plünderun- 
gen und die Gewalt überforderte Regierung, in der 
gleichen Nacht eine Ausgangssperre in Santiago zu 
verhängen. 


Ohne jedes 
Schamgefühl 
verkündeten der 
Präsident und 
der für die Stadt 
verantwortliche 
Militäroffizier 
den Medien die 
Beschränkung 
der „Bürger*in- 
nenrechte“, die 
an diesem 
Abend von 19 
Uhr bis 6 Uhr des 
folgenden Mor- 
gens dauern soll- 
te. Auch in die- 
ser Nacht hielten die Demonstrationen, Riots, Plünde- 
rungen, Brandstiftungen und Konfrontationen mit den 
Repressionsorganen in der ganzen Stadt bis in die frü- 
hen Morgenstunden an. 


Zwischen Samstag und Sonntag verbreitete sich der 
Funke der Wut sogar noch weiter und entzündete 
Massendemonstrationen und Szenen primitiver Gewalt 
in anderen Regionen des Landes, die einer neuen Be- 
wegung allgemeinen Chaoses mit zahlreichen Akten 
der Rebellion und Riots in verschiedenen Städten den 
Weg ebneten. Sie legte in nur wenigen Tagen einen 
großen Teil der urbanen Infrastruktur durch Barrikaden, 
Vandalismus und Brandanschläge auf städtische Ge- 
baude, Regierungsgebäude, Einkaufszentren und Ge- 
bäude der öffentlichen Medien in Schutt und Asche. Zu 
dieser Zeit hatte die Revolte sich bereits jeglicher spe- 
zifischer Forderungen entledigt, da sich Menschen mit 
diversen Hintergründen und von verschiedenen Orten 
auf den Straßen inmitten der Proteste und Riots gegen- 
seitig fanden und einen gigantischen Riss in das neo- 
liberale System Chiles und sein System kapitalistischer/ 
extraktivistischer [1] Ausbeutung, das das ganze Ge- 
biet betrifft, sprengten. 


Seit Sonntag, dem 20. Oktober erklärte die Regierung 
in den Städten, in denen Aufstände stattfanden, den 
Ausnahmezustand und verhängte Ausgangssperren, 
dennoch breiteten sich die Riots weiterhin entgegen 
der Verbote bis in die späte Nacht aus und zeigten, 
dass die Wut und Gewalt, die die Menschen gegen die 
herrschende Ordnung entfesselten, die Angst und 
Passivität, die seit Dekaden in großen Teilen der chileni- 
schen Bevölkerung geherrscht hatte, gebrochen hatte. 


DRITTER AKT: DIE WÜRDE UND DER KAMPF GEGEN DIE 
STRATEGIE DER STAATLICHEN REPRESSION 


Seit Beginn des Ausnahmezustands verschärfte sich 
die staatliche Repression und verbreitete sich auch 
offen innerhalb der verschiedenen aufständischen 
Regionen. 


Als Anarchist*innen wollen wir klarstellen, dass wir uns 
nicht in die Opferrolle begeben wollen, dennoch ist es 
immer gut, Informationen über die Strategien zu teilen, 
die die Herrschaft gegen die Aufständischen und die 
rebellische Bevölkerung im Allgemeinen anwendet. 


Im derzeitigen Kontext umfasste das repressive Arsenal 
des chilenischen Staates folgendes: 


e Über 2000 Menschen wurden verhaftet und mehr als 
15 Menschen wurden ermordet. Außerdem werden 
unzählige Menschen vermisst. 


« Der Beschuss von Demonstrant*innen mit verschie- 
denen Arten von Projektilen, darunter Tränengas, Gum- 
migeschossen und andere Kriegswaffen, verletzt und 
tötet eine wachsende und unbestimmbare Zahl von 
Menschen auf den Straßen. Außerdem wurden Tiere 
und Menschen, die auf den Straßen leben, ebenfalls 
durch den Beschuss verletzt und getötet. 


* Physische und psychische Angriffe, sowie sexuelle 
Übergriffe und Folter gegen festgenommene Menschen 


auf Öffentlichen Straßen, in Fahrzeugen und Polizei- 
wachen. 


e Entführungen von Menschen in Polizeifahrzeugen und 
zivilen Fahrzeugen. Es kursierten Bilder von Menschen, 
die in den Kofferraum von Polizeifahrzeugen gesperrt 
waren. 


e Schüsse von hinten auf den Straßen gegen Men- 
schen, denen die falsche Hoffnung gegeben wurde, 
dass sie einer Verhaftung entkommen könnten. 


« Gefälschte Genehmigungen, um Supermärkte zu 
plündern, die von Polizei und Militär erteilt werden und 
die in Verhaftungen und Ermordungen resultieren, die 
später zu Toten in Folge von Riots erklärt werden. 


« Feuer auf 
großen Firmen- 
grundstücken, 
die von den Re- 
pressionsorga- 
nen gelegt wur- 
den, damit die 
Firmen Geld von 
den Versicherun- 
gen bekommen. 
In einigen die- 
ser Feuer sind 
verbrannte 
Leichen entdeckt 
worden. 


«e Menschen werden aus fahrenden Polizeiautos 
geworfen und dann erschossen. 


« Aufknüpfen der Körper getöteter Menschen auf unbe- 
bauten Flächen und Erhängung lebender Menschen in 
Polizeibarracken. 


Die massive Nutzung von sozialen Netzwerken wie Ins- 
tagram, Twitter und Facebook erlaubten die sofortige 
Verbreitung unzähliger audiovisueller Beweise der 
oben beschriebenen Situationen, die von sogenannten 
„alternativen“ Veröffentlichungsgruppen verbreitet 
werden, die den Kämpfen verbunden sind und die die 
von der Regierung entwickelte und von den öffentli- 
chen Medien, die schon immer der Macht dienten, 
unterstützte Kommunikationsstrategie durchbrechen. 


Die Kommunikationsoffensive der Regierung stellt 
einen anderen Teil der Repression dar, indem versucht 
wird, die Meinung der Menschen mit den folgenden 
Methoden zu beeinflussen: 


« Zensur und Kontrolle der Informationen, um heuch- 
lerisch die Aufnahmen von Repression zu verbergen, zu 
rechtfertigen und/oder anzuzweifeln. 


« Im Fernsehen übertragene Reden von Regierungsver- 
treter*innen, in denen diese eine soziale Krise bemerkt 
haben, die nun mittels eines „neuen sozialen Vertrags“ 
gelöst werden soll. 


« Es wird explizit von einem Kriegszustand gegen ei- 
ne*n interne*n Feind*in gesprochen, die*der angeblich 
den Plan verfolgen soll, Chaos zu säen und kleine Lä- 
den, Schulen und Krankenhäuser anzugreifen. Beson- 
ders viel Aufmerksamkeit hat mensch der Kriminalisie- 
rung der Plünderer*innen und Vandal*innen gewidmet. 
Außerdem wurde in einem Bericht im Staatsfernsehen 
erwähnt, dass die Riots von nihilistischen anarchisti- 
schen Zellen organisiert worden seien. 


« Eine beständige Berichterstattung während des gan- 
zen Tages, die die Angst vor Nahrungsmittelknappheit 
wegen der Plünderungen schürt und die Idee verbrei- 
tet, dass die Diebstähle auch auf gewöhnliche Haushal- 
te übergreifen würden. 


e Die Unterteilung der Demonstrant*innen in gute, legi- 
time und friedliche Demonstrant*innen und gewalttäti- 
ge, gegen die jede Form der Repression gerechtfertigt 
sei. 


« Die Präsentation eines Plans für ökonomische und so- 
ziale Maßnahmen, in dem Versuch Interesse für eine 
Lösung der existierenden Krise zu zeigen. 


« Die Darstellung des Militärs als Kräfte zum Schutz 
und für den Frieden. 


Glücklicherweise hatte die repressive Kommunikations- 
strategie der diskreditierten Regierung nicht den ge- 
wünschten Effekt und der Ungehorsam blieb trotz der 
Tatsache erhalten, dass einige ewig unterwürfige und 
gehorsame Bürger*innen mit der Macht zusammenar- 
beiteten, indem sie sich freiwillig an der Reinigung der 
Straßen und der Überwachung der Viertel beteiligten, 
indem sie gelbe Westen trugen und diesem Kleidungs- 
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stück eine vollständig andere Bedeu- 
tung gaben als die Revolte, für die es 
nach den wilden Protesten in Frank- 
reich bekannt wurde. 


UNSERE ANARCHISTISCHE POSITION: 
NOTIZEN ZU EINEM NACHSPIEL, DAS 
NOCH NICHT EXISTIERT 


Zwischen Mittwoch, dem 23. Oktober 
und Donnerstag, dem 24. Oktober 
versuchten sich die Regierung und 
die Repressionsorgane darin, ein 
freundlicheres Gesicht zu zeigen, an- 
gesichts der anhaltenden Demonstra- 
tionen und der großen Zahl an Ursa- 
chen für Aufstände, zu denen die 
dauernde Enthüllung von Beweisen 
für repressive Handlungen und das 
öffentliche Bekanntwerden einer als 
geheimes Gefangenenlager genutz- 
ten U-Bahnhaltestelle und Berichte, 
dass dort gefoltert würde, hinzu 
kamen. 


Dieser Tage scheint es Anzeichen da- 
für zu geben, dass die allgemeine Re- 
volte ein wenig an Intensität verliert, 
was vermutlich der Situation der ta- 
gelangen, permanenten Proteste mit 
ständigen Unruhen und Konfrontatio- 
nen geschuldet ist. Einige von uns 
sind der Meinung, dass das dem Pro- 
zess einer fortschreitenden Befrie- 
dung den Weg ebnen könnte, in der 
einige Kessel der Revolte fortdauern 
und sich die selektive Repression ge- 
gen Menschen, die bereits für ihr En- 
gagement in sozialen Bewegungen, 
Kollektiven und im Umfeld radikalen 
Kampfes bekannt sind, verschärfen 
könnte. Tatsächlich wurden Menschen 
mit Verbindungen zu studentischen 
und Umwelt-Bewegungen bereits ver- 
haftet. 


Ungeachtet dessen, was kommen 
wird, wissen diejenigen von uns, die 
schon lange vor dem aktuellen sozia- 
len Ausbruch die Macht und Autoritä- 
ten angegriffen haben, dass all die 
oben aufgelisteten Praktiken der Re- 
pression und Kommunikation Teil des 
repressiven Arsenals sind, mit dem 
wir und andere Gruppen in der ge- 
samten Geschichte des Staates und 
der Autoritäten konfrontiert waren. 
Heute werden wir Zeug*innen einer 
postmodernen Erneuerung von Me- 
thoden und Strategien, die bereits in 
früheren diktatorischen und demokra- 
tischen Regimen in Chile, Lateiname- 
rika und dem Rest der Welt ange- 
wandt wurden, wenn die Interessen 
der Herrschaft gefährdet waren und 
sie nicht zögerte, ihr wahres Gesicht 
der geplanten und systematischen 
Unterdrückung zu zeigen. 


Wir wissen, dass die Feindschaft und 
Angriffe auf die Herrschaft seit Jahr- 
hunderten von unzähligen Generatio- 
nen von Rebell*innen, Aufständi- 
schen, Revolutionär*finnen und Sub- 
versiven jeder Art verfolgt wurden, 
ebenso wie wir die Gewissheit haben, 
dass wir, die Anarchist*innen zusam- 
men mit den Communities der Ma- 
puche und der vermummten Jugend 
in den letzten zwei Jahrzehnten Fol- 
ter, Knast und Tod als Teil der repres- 
siven Politik des Staates angesichts 
des Widerstands und der anhaltenden 
Angriffe, die wir gegen die kapitalisti- 
sche und autoritäre soziale Ordnung 
ausgeführt haben, erfahren haben. 


Heute werden viele Menschen Zeug- 
*in dessen, was wir seit Jahren ver- 
breitet haben: Dass den Mächtigen 
Täuschung, Folter und Mord gelegene 
Mittel sind, um die Welt, die sie zu 
ihrem Profit errichtet haben, zu ver- 
teidigen, und dass der einzig mögli- 
che Weg zu einem Ende der Herr- 
schaft über unsere Leben mit einer 


Fortsetzung auf S. 3. 


WOHIN GEGEN WIR? IN RICHTUNG UNGEWISSHEIT 
UND PERMANENTER KONFLIKTUALITAT! 


EINIGE WORTE VON UND ÜBER DIE REVOLTE IM OKTOBER IN CHILE 


Ab einem bestimmten Punkt gibt es kein Zurück 
mehr. Das ist der Punkt, der erreicht werden 
muss. - Franz Kafka 


Der unbeugsame Protest zweitrangiger Student*innen 
gegen die Fahrpreiserhöhung der U-Bahnen und die so- 
fortige Antwort der Repression bildeten den günstigen 
Kontext für den sozialen Krieg, der in all seiner unein- 
geschränkten Reinheit Tage später ausbrach. 


Die Dynamik des Konfliktes war rasant, unvorhersehbar 
und instinktiv. Das Unwohlsein, das sich zunächst 
hauptsächlich gegenüber dem U-Bahnverkehr äußerte, 
wurde zu einem allgemeinen Unbehagen und begann 
aufzulodern, sichtbar zu werden, Formen des Kampfes 
auszumachen und buchstäblich an jeder Straßenecke 
von Santiago zu explodieren. Am 18. Oktober 2019 
brach eine großflächige Revolte überall in der Haupt- 
stadt aus, Barrikaden und Zusammenstöße entwickel- 
ten sich überall und zu jeder Zeit. Verschiedene Sym- 
bole, Strukturen und die Infrastruktur der Macht wur- 
den in der ganzen Stadt attackiert und sehr rasch auch 
überall im Land. Als die Ordnung gebrochen war und 
das Verbrechen die Straßen erfüllte, fanden sich schnell 
Individuen zusammen und griffen das an, was sie im- 
mer als ihre Ketten empfunden hatten. Es war kein 
Plan, sondern die Spontanität, die den Feind so klar 
identifizierte: den Staat, das Kapital und ihre repressi- 
ven Kräfte. Die abgefackelten und geplünderten Ziele 
sind die besten Beispiele: Ministerien, Finanzinstitute, 
Landräuber*innen, große Warenhäuser, die mit Han- 
delswaren und Lebensmitteln gefüllt waren und vieles 
mehr. 


Die revolutionäre 
Gewalt wurde von 
weiten Teilen der Un- 
terdrückten aner- 
kannt und entfesselt. 


Einige abscheuliche 
Theoretiker*finnen 
oder Enthusiast*in- 
nen von geringster 
„politischer Kompe- 
tenz“ haben gefragt: 
Wo waren die Anar- 
chist*innen? Die Ant- 
wort ist ebenso 
schlicht wie einfach: 
Auf den Straßen, in 
den Nachbarschaf- 
ten, in den Städten, 
in der vielfältigen Re- 
volte, bei den Stra- 
ßenkämpfen. 


Es gab mit Sicherheit 
nicht viel Zeit, sich 
hinzusetzen und 
einige Ideen nieder- 
zuschreiben oder zu 
entwerfen, das war 
dieser Tage schlicht 
unmöglich gewesen. 


Angesichts der Aus- 
dehnung und Inten- 
sität der Revolte, die 
zeitweise tatsächlich 
in der Lage zu sein 
schien, den Staat in- 
nerhalb kurzer Zeit 
abzusetzen, war die 
Reaktion der Mächtigen die Ausrufung eines „Ausnah- 
mezustands“. Sie ließen Einheiten der Armee in den 
Straßen patroullieren und verhängten eine Ausgangs- 
sperre, die in verschiedenen Regionen tagelang anhielt. 


Die rasche Aufhebung der Fahrpreiserhöhung durch die 
Autoritäten offenbarte, dass diese Revolte keinem kla- 
ren Anliegen folgte. Sie hat keine spezifischen „Forde- 
rungen“ oder „Ansprüche“, oder um es anders auszu- 
drücken, es gibt so viele, dass sie sich letztlich gegen 
die von Herrschaft und Waren beherrschte Welt richtet. 


Die Repression bediente sich eines Arsenals, das - auch 
wenn es nie ganz verschwunden war - in einem Back- 
lash seine historische Kontinuität wiederaufnimmt: 
Sexuelle Gewalt, tausende verhaftete Menschen, hun- 
derte Verletzte durch Flashballs, Gummigeschosse 
(LBD), und scharfe Munition, dutzende von compas, die 


ihre Augen verloren, Folterungen, Morde, bei denen die 
Körper in Feuer geworfen werden, um die uniformierten 
Urheber*innen dieser Massaker zu verschleiern und 
eine ganze Serie von verschiedenen und erfolgreichen 
Methoden der Aufstandsbekämpfung. 


Die Dinge verändern sich schnell und nehmen ihren ei- 
genen Lauf. Als Anarchist*innen sind wir auf den Stra- 
ßen, um den Punkt zu erreichen, an dem eine Rückkehr 
zur Herrschaft unmöglich ist. Es kamen verschiedene 
Positionen zur Praxis unseres Kampfes, der Atmosphä- 
re der Revolte und den daraus entstehenden Möglich- 
keiten auf. Einige stimmten den Aufrufen und Bestre- 
bungen zu, Nachbarschaftsversammlungen zu bilden, 
Orten der „Gegenmacht“ oder „Macht von unten“, die 
von der Presse als „Bürger*innenräte“ bezeichnet wer- 
den, die es erlaubten eine Liste verhandelbarer Forde- 
rungen zu erarbeiten und die natürlich Gesichter oder 
Organisationen mit denen Mensch eine Einigung tref- 
fen könnte, schaffen würden. Versammlungen, die sich 
- wie wir es beobachten - in Bürger*inneninitiativen 
verwandeln und einen friedlichen Weg aus dem Konflikt 
suchen, stellen sich als weiteres Rädchen im Getriebe 
der Herrschaft heraus. Die Zuspitzung des Konflikts 
öffnet unbestreitbar Wege, die es ermöglichen, sich zu 
treffen, etwas zu schaffen und aufzubauen, immer mit 
der Perspektive des Kampfes und auf eine antiautori- 
täre Art und Weise Netzwerke mit verschiedenen Per- 
sonen und Gruppen zu bilden, die weit von jeder Form 
der Missionierung oder zentralisierten Versuchen der 
Machtübernahme entfernt sind. 


In dieser Hinsicht, 
wenn die Idee der 
permantenten 
Konfrontation ist, 
dass wir nichts als 
gegeben oder 
ewig betrachten, 
muss die Dynamik 
des Kampfes not- 
wendigerweise auf 
die Eliminierung 
jeder Art von Au- 
torität zielen, sei 
es der Staat, die 
Versammlung oder 
irgendeine andere 
Institution, die un- 
sere Leben kon- 
trollieren will. 


Diese Revolte hat 
keine Namen oder 
eine einzige Rich- 
tung, sie gehört 
nicht zu irgendje- 
mandem, weil sie 
allen Rebell*innen 
und Aufständi- 
schen gehört, die, 
wie wir auf der 

| Straße kämpfen. 
„4 Daher ist jede lä- 
BR cherliche Art der 
Vereinnahmung 
irgendeiner Aktion 
im Kontext dieser 
Revolte ein plum- 
per Versuch, sich 
\\ zum*zur Anführer- 


Andererseits sind die in vergangenen Diskussionen 
über ähnliche Situationen, jedoch mit einem eindeutig 
gleichförmigeren Puls, dargestellten Notwendigkeiten 
nun unerlässlich. Räume der Abstimmung und Begeg- 
nung zu schaffen, wo es die wichtigste Aufgabe ist, die 
gewaltsame Konfrontation gegen den repressiven 
Staatsapparat fortzuführen. Zu diesem Zeitpunkt hat 
die Macht ihr brutalstes Gesicht auf den Straßen ge- 
zeigt, das - weit davon entfernt uns abzuschrecken - 
für uns ein Aufruf ist, unseren Horizont um die neuen 
Szenarien, die sich eröffnen und näherrücken zu 
erweitern. 


Um die Offensive als echte Praktik jenseits des bloßen 
Redens zu begreifen, müssen wir in der Lage dazu sein, 
eine Infrastruktur aufzubauen, die es uns erlaubt, anzu- 
greifen. Das ist der Punkt, an dem einige Zweifel die 
Anspannung verstärken: Sind wir in der Lage dazu, die 
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Fortsetzung von »Aus Chile: Ein 
anarchistischer Blick auf die Revolte 
und die Repression« von S. 1 und 2. 


zerstörerischen Rebellion gegen all 
das beginnt, was uns von denen auf- 
erlegt wurde, die versuchen, unsere 
Existenz zu einem Dasein als Sklave 
zu machen, die uns unsere Freiheit 
rauben. 


Wir sind uns bewusst, dass alle Fein- 
heiten der staatlichen Repression, 
sogar die, die vorgeben, wie ein 
„freundliches“ Gesicht auszusehen, 
Teil der Aufstandsbekämpfung sind, 
wie sie ursprünglich in Algerien einge- 
führt, in den Diktaturen Lateinameri- 
kas verbessert und von Besatzungs- 
truppen im Irak, in Haiti und anderen 
Teilen der Welt angewandt wurden. 
Wir wissen genau, dass massive und 
selektive Repression, Folter, Vernich- 
tung, Versammlungen und Kommuni- 
kationsstrategien der psychologi- 
schen Kriegsführung keine Neuheit 
sind und wir leben und erleben diese 
heute in einem Szenario, das wir nie 
für möglich gehalten hätten: Wir füh- 
ren unser tägliches Leben und unsere 
Kämpfe in einem Ausnahmezustand 
mit Militär auf den Straßen. 


Wir wissen auch, dass die Existenz, 
die Ausbreitung und der Fortbestand 
anarchistischer Ideen und Praktiken 
der Konfrontation während der letzten 
Dekaden im chilenischen Gebiet ein 
echtes, lebendiges und dynamisches 
Element bildeten, das auf gewisse 
Weise zur Identifizierung von und zum 
Angriff auf Symbole und Ziele der 
Macht inmitten der derzeitigen Unru- 
hen und zur Verbreitung einer radika- 
len, kämpferischen Subjektivität ge- 
gen die Welt des Kapitals und der 
Herrschaft beitrug. Dennoch müssen 
wir so ehrlich sein zu betonen, dass 
die Unzufriedenheit, die mit so unver- 
gleichlicher Gewalt im demokrati- 
schen Chile ausgebrochen ist, einer 
allgemeinen Revolte ohne Anführer- 
*innen entspricht, in der die anarchis- 
tischen Individualitäten nur eine der 
vielen Akteur*innen auf den Straßen 
sind. 


Wir haben nie an die guten Absichten 
der demokratischen Lügen geglaubt, 
daher sind wir nicht überrascht, dass 
die repressiven Kräfte ihre Waffen auf 
Kinder, Alte und Tiere richten. Heute 
lernen wir auch, mit der Ausgangs- 
sperre zu leben, die unsere Mobilität 
und die Möglichkeit sich unter Freund- 
*innen, Gefährt*innen und Affinitäts- 
gruppen zu umarmen und miteinan- 
der zu teilen einschränkt. 


Viele Emotionen und Empfindungen 
sind Tag für Tag und Minute um Minu- 
te miteinander verflochten: Wut, Ohn- 
macht, Nervosität und ein Quäntchen 
Angst erfüllt die Herzen und den Ver- 
stand vieler Menschen. 


NICHTS IST ZU ENDE, ALLES GEHT 
WEITER 


HEUTE MEHR DENN JE SETZEN WIR 
UNSEREN KAMPF GEGEN DEN STAAT, 
DAS KAPITAL UND JEDE AUTORITÄT 
FORT. 


Sin Banderas Ni Fronteras m 


Dieser Text wurde ursprünglich am 
26. Oktober 2019 bei mpalothia 
veröffentlicht. Diese Übersetzung ins 
Deutsche folgt der englischen Über- 
setzung, die bei Anarchists Worldwide 
veröffentlicht wurde. 


gewaltvolle Konfrontation gegen die Macht in diesem 
neuen Panorama zu unterstützen, zu intensivieren und 
auszuweiten? Bis zu welchem Grad ist die Revolte an- 
steckend und reproduzierbar? Wir haben erlebt, wie die 
Sozialdemokratie diese Wut aufgefangen hat, sie in ei- 
nige Forderungen „von außen“ kanalisiert hat. Wir ha- 
ben keine Forderungen, sondern Ansprüche und unser 
Anspruch ist die Zerstörung des Staates, seiner Befür- 
worter*innen und Verteidiger*innen. Möge die soziale 
Katastrophe den Zusammenbruch der auf der kapita- 
listischen Logik gründenden Beziehungen einleiten und 
uns Affinität dabei helfen, zu diesem Punkt, an dem es 
keine Umkehr gibt, zu kommen. 


Wie so oft haben wir keine Antworten, nicht wie ande- 
re, deren Organisationen bereits die Verwaltung und 
den Zusammenschluss dieser Versammlungen, deren 
Dauer, Widerrufbarkeit und Statuten planen, sondern 
eher Fragen und Negationen, da wir diejenigen sind, 
die Anarchismus als permanenten Konflikt betrachten. 
Angesichts der Ungewissheit des Moments sammeln 
wir Erfahrungen, Erkenntnisse, lesen, lernen und teilen 
Reaktionen und führen wichtige Gespräche in den 
Stunden, die uns neben den intensiven Konfrontatio- 
nen auf der Straße und dem Ungehorsam gegenüber 
der Ausgangssperre bleiben. Wir wissen, dass dieser 
Moment ein wichtiger war, ist und sein könnte und 
dass er Möglichkeiten der effektiven Zerstörung des 
Staates bietet, die sich nie zuvor geboten haben, aber 
dennoch sind wir noch immer ablehnend gestimmt, 
sogar in diesen stimmungsvollen Momenten. Wir wis- 


sen sehr gut, was uns zu Sklav*innen macht und 
unsere Schritte müssen immer in die entgegengesetz- 
te Richtung führen. 


Last uns deutlich werden. Die, die das Kapital und die 
Herrschaft unterstützen, befürworten und verteidigen 
sind unsere Feind*innen. 


Für die Befreiung aller Gefangener der Revolte und der 
subversiven Gefangenen! 


Solidarität mit den Verwundeten und denen, auf die 
losgegangen wurde! 


Die Revolte ist reproduzierbar und ansteckend!! 


Du glaubst nicht, wie die Mächtigen zittern wür- 
den, wenn wir die Gewalt zu ihnen bringen. Wenn 
ihre Privilegien und Leben bedroht wären, 
würden sie verhandeln, um nicht alles zu 
verlieren. 


- Ulrike Meinhof 


Einige Antiautoritäre für die soziale Katastrophe M 


Diese Übersetzung folgt der englischen Übersetzung 
bei Act for Freedom Now eines ebenfalls dort zu 
findenden Textes auf Spanisch zu den Revolten aus 
Chile. 


NACHRICHTEN AUS ALLER WELT 


[KIEV] POLIZEIAUTO ABGEFACKELT 


In Kiev wurde in der Nacht vom 16. auf den 17. Okto- 
ber ein Toyota Prius, der der dortigen Polizei als Ein- 
satzfahrzeug diente, abgefackelt. Er hatte auf einem 
überwachten Parkplatz gestanden, aber das hat ihm 
offensichtlich nichts geholfen. 


Wer sich an den lodernden Flammen erfreuen möchte, 
findet bei Act for Freedom Now ein 13 sekündiges 
Video, auf dem das verhasste Symbol der Kontrolle von 
den Flammen dahingerafft wird. Ein idealer Schnipsel 
für alle Freund*innen der Riot-Kurzfilm-Pornografie. 


[BERLIN, FREIBURG] ANGRIFF AUF KRIEGSPROFITEUR 
THYSSEN KRUPP 


In der Nacht auf Sonntag, den 17. Oktober gingen in ei- 
nem Bürokomplex des Kriegsprofiteurs Thyssen Krupp 
in Berlin die Scheiben zu Bruch. Wenige Tage später, 
am Freitag, den 22. Oktober brannte in Freiburg ein 
Auto der Firma. 


Thyssen Krupp stellt unter anderem Kriegsschiffe her 
und beliefert damit die Flotte des türkischen Armees. 
Beide Angriffe auf den Konzern wurden von den Angrei- 
fer*innen in den Kontext der derzeitigen Angriffe des 
türkischen Militärs auf die kurdischen Autonomiege- 
biete gestellt. 


[HAMBURG] GLASBRUCH BEI SPD UND GRÜNEN 


Während ein Großaufgebot von Bullen den in Hamburg 
besetzten Vollhöfner Wald räumt, fliegen bei den 
Regierungsparteien SPD und Grünen die Scheiben ein. 


[...] Von diesen Parteien und ihren untergebenen 
Bullen fordern wir nichts, weder den Erhalt des 
Waldes noch einen menschlicheren Umgang bei 
der Räumung. Wir sehen sie als Feinde an und 
bekämpfen sie, solange es Staaten gibt. Als 
klares Zeichen unserer Feindschaft und aus 
Solidarität mit der Waldbesetzung haben wir das 
Bezirksbüro der GRÜNEN und ein Büro der SPD in 
Harburg eingeschmissen. 


Ihr könnt vielleicht das Baumhaus räumen, nicht 
aber brennende Herzen ersticken. Der Kampf um 
den Völli wird weiter gehen! 


[FREIBURG] WAGEN VON JOHNSON CONTROL BRENNT 


In der Nacht auf Samstag, den 26. Oktober 2019 
brannte in Freiburg ein weiteres Fahrzeug eines 
Knastprofiteurs. Diesmal traf es Johnson Control, eine 
Tochterfirma von Tyco, die mit Sicherungs- und 
Alarmsystemen an der Knastindustrie verdienen. 


[LEIPZIG] BULL*INNENSCHWEINE ANGEGRIFFEN 


Nachdem sich in Connewitz am Freitagabend, dem 25. 
Oktober wiederholt Teile einer unerwünschten Bau- 
stelle entzündet hatten, rückten dort einige uniformier- 


te Schweine an. Folgerichtig wurden sie mit Steinen 
und anderen wurftauglichen Gegenständen beworfen, 
bis sie sich nur noch durch den Einsatz von Tränengas, 
Schilden und Schlagstöcken zu helfen wussten. Leider 
gelang es ihnen, eine Person festzunehmen. 


[KAYSERI, DÜZCE, KONYA] BRANDANSCHLÄGE AUF 
FABRIKEN 


Aus Rache für die Invasion türkischer Truppen in Rojava 
brannte die sogenannte „Kinder des Feuers-Initiative“ 
am 23. Oktober in Kayseri eine Fabrik für Haushalts- 
waren nieder, die dabei vollständig zerstört wurde. Am 
folgenden Tag, dem 24. Oktober fackelten sie außer- 
dem eine Hefefabrik in Düzce ab, die dadurch teilweise 
zerstört wurde. 


Am 27. Oktober brannten die "Kinder des Feuers" dann 
auch noch eine Keksfabrik in der Provinz von Konya ab, 
die einem AKP-nahen Investor gehört und durch den 
Brand vollständig zerstört wurde. 


[FREIBURG] HEBEBÜHNEN VON BULL*INNEN- 
FREUND*INNEN ABGEFACKELT 


Nach der Räumung eines besetzten Hauses, zu deren 
Zweck sich die Bull*finnen Hebebühnen bei der Firma 
Butsch und Meier entliehen hatten, brennen dieselben 
in der Nacht auf den 28. Oktober 2019. Manche Ge- 
schäfte sollte mensch vielleicht lieber nicht riskieren ... 


[DONETSK] FUNKMAST IN DIE LUFT GESPRENGT 


In Donetsk wurde am Morgen des 27. Oktober ein 
Funkmast von Anarchist*innen in die Luft gesprengt. 
Laut einem (etwas seltsam anmutenden) Flugblatt 
wollen die Angreifer*innen damit Aufmerksamkeit für 
die Folterpraktiken des Staates erregen und die 
Bevölkerung zu Protesten "zwingen". 


Dies[er Anschlag] wurde verübt, um Aufmerk- 
samkeit auf die unmenschlichen Folterpraktiken 
im Keller des MGB (Ministerium für Staats- 
sicherheit) zu lenken. Misshandlungen und Folter 
mit Elektrokabeln ist in der "Volks"republik zu 
einer Alltäglichkeit geworden. Die Menschen des 
Donbass sollten sich den Protesten gegen Folter 
anschließen oder diese faschistische Republik 
wird ohne Kommunikation sein. 


Was wohl von Protesten aus dieser Motivation heraus 
zu halten wäre? 


[BERLIN] VEOLIA-FAHRZEUG ABGEFACKELT 


In der Nacht auf Mittwoch, den 30. Oktober wurde in 
Berlin ein Fahrzeug der Firma Veolia abgefackelt. Die 
Angreifer*innen stellen ihre Attacke zwar in den Zu- 
sammenhang der (militanten) Rise Up 4 Rojava-Kam- 
pagne, sehen die Perspektive jedoch weniger in Kam- 
pagnenartigen Mobilisierungen, sondern in einer be- 
ständigen Intervention hier vor Ort. 
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GOOGLE BREITET SICH AUS 
en 


Google hat vor einigen Tagen den 
Postpalast in der Nähe der Hacker- 
brücke in der Arnulfstraße/Ecke 
Wredestraße gekauft, um seinen 
Standort in München zu vergrößern. 
Bereits jetzt beschäftigt Google 1000 
Mitarbeiter*innen in München und ist 
Googles größter Standort in Deutsch- 
land, zukünftig sollen durch das 
Bauen von Büroflächen und Umbauen 
des Postpalastes noch einmal 1500 
weitere Arbeitsplätze entstehen. 


„Wir freuen uns, dass wir in München 
ein so innovationsfreudiges Umfeld 
haben“, sagte ein Sprecher von 
Google. Das schmerzt. Leider hat 
Google in München bisher zu wenig 
Gegenwind bekommen, als dass 
Google sich hier unwohl fühlen 
würde. Vielleicht können wir ja aus 
dem Kampf gegen den Google- 
Campus in Berlin Inspiration ziehen, 
um München den Ruf eines „innova- 
tionsfreudigen Standorts“ zu 
vermiesen. 


TERMINE 


SO., 03.11. TRASH-FILM-HOMMAGE 
AN FREIZEIT 81 


20 Uhr // Anarchistische Bibliothek 
Frevel // Zenettistraße 27 (Hinterhof) 


DO., 07.11. OFFENER MITTAGSTOPF 
DER SOLIKÜCHE MÜNCHEN 


13 bis 14 Uhr // Ligsalzstraße 8 


DO., 07.11. VORLESEABEND ÜBER 
DEN "ARABISCHEN FRÜHLING" 


19 Uhr // Anarchistische Bibliothek 
Frevel // Zenettistraße 27 (Hinterhof) 


SA., 09.11. VORSTELLUNG DES 
DIGITALEN ARCHIVS "FUCK YOU 
BEARDEN" 


ab 15 Uhr bis abends // um 17 Uhr 
wird das Konzept genauer vorge- 
stellt // Anarchistische Bibliothek 
Frevel // Zenettistraße 27 (Hinterhof) 


DI., 12.11. OFFENES ANARCHIS- 
TISCHES TREFFEN (KAOS) 


ab 19 Uhr // Ligsalzstraße 8 


DO., 14.11. OFFENES TREFFEN DES 
V. LENZER VERLAGSKOLLEKTIVS 


18 Uhr // Anarchistische Bibliothek 
Frevel // Zenettistraße 27 (Hinterhof) 


ÖFFNUNGSZEITEN DER ANARCHIS- 
TISCHEN BIBLIOTHEK FREVEL 


Dienstag: 17 bis 21 Uhr 
Samstag: 15 bis 19 Uhr 


Zenettistraße 27 (Hinterhof) 


zuendlumpen.noblogs.org 
Er 


Schickt eure eigenen Beiträge, 
Leser*innenbriefe, Termine und 
Entdeckungen an 


zuendlumpen@riseup.net 


\V.i.S.d.P.: Klaus Doch, Mühsamstraße 1312, München. E.i.S. 


